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Vorurteile und Relativierungen 
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„Der Güterverkehr 
ist erfolglos“ 

4 

Marktanteil des 
Güterverkehrs im 
Binnenverkehr ist 
höher als jener 
des Personen-
verkehrs, im 
Transit ohnehin 
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ist unbedeutender 
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6 
Bild: HUPAC; Datenbasis: Weidmann/Wichser – Perspektiven des Bahngüterverkehrs 

„Das ständige 
Verkehrswachs-
tum ruft nach 
Netzausbauten“ 

Netzbelastung 
durch Güter-
verkehr blieb seit 
1960 konstant; 
höherer Kapa-
zitätsbedarf nur 
durch Personen-
verkehr ausgelöst 

Zu 14) Güterverkehr zahlt Rechnung des Personenverkehrs! 

Betriebsleistung in Mio. Zugskilometer auf  
dem SBB-Netz 

Durchschnittsauslastung in Nettotonnen 
bzw.Personen pro Zug auf dem SBB-Netz 

Güterzüge 

Personenzüge 

Güterzüge 

Personenzüge 

Güterverkehr:  > Beanspruchung der Netzkapazität sinkt proportional 
  > Markante Erhöhung der Auslastung (Produktivität!) 

Trassenpreise:  > Langfristig stabile Trassenpreise pro KV-Zug  höhere Aus- 
     lastung, geringere Infrastrukturkosten, mehr Verlagerung 
  > Einfaches, transparentes System 
  > Anreize für Kapazitätsauslastung (z.B. für schwerere Züge) 

SVWG, Weidmann/Wichser, 2010 
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„Der Personen-
verkehr ist ein 
effizienter 
Netznutzer“ 

Durchschnitts-
auslastung eines 
Güterzuges hat 
sich seit 1960 
mehr als 
verdoppelt, jene 
der Personenzüge 
blieb konstant 

Bild: HUPAC; Datenbasis: Weidmann/Wichser – Perspektiven des Bahngüterverkehrs 

Zu 14) Güterverkehr zahlt Rechnung des Personenverkehrs! 

Betriebsleistung in Mio. Zugskilometer auf  
dem SBB-Netz 

Durchschnittsauslastung in Nettotonnen 
bzw.Personen pro Zug auf dem SBB-Netz 

Güterzüge 

Personenzüge 

Güterzüge 

Personenzüge 

Güterverkehr:  > Beanspruchung der Netzkapazität sinkt proportional 
  > Markante Erhöhung der Auslastung (Produktivität!) 

Trassenpreise:  > Langfristig stabile Trassenpreise pro KV-Zug  höhere Aus- 
     lastung, geringere Infrastrukturkosten, mehr Verlagerung 
  > Einfaches, transparentes System 
  > Anreize für Kapazitätsauslastung (z.B. für schwerere Züge) 

SVWG, Weidmann/Wichser, 2010 
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Zuverlässigkeit 
und Flexibilität 
gehören zu den 
wichtigsten 
Kriterien der 
Verkehrsmittel-
wahl im 
Güterverkehr 

„Im Güterverkehr 
zählt nur der 
Preis“ 
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Technologische Innovationen im 
Güterverkehr 

„Der 
Bahngüterverkehr 
ist nicht innovativ“ 

Der Bahngüter-
verkehr ist noch 
sehr innovations-
fähig 

Hochgeschwindigkeit bis 350 km/h 
Vollklimatisierung 
Automatische Kupplung 
Doppelstocktriebzüge 
Neigezüge 
Niederflurfahrzeuge 
Fahrgastinformationssysteme 
WLAN 
Behindertengerechtigkeit 
Billetautomaten, Internetverkauf 
Luftgefederte Drehgestelle 
Scheibenbremsen 
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Typischer Bestellprozess Öltransport „Die Güterbahnen 
sind nicht zur 
langfristigen 
Planung fähig“ 

Der Güter-
verkehrsmarkt ist 
extrem kurzfristig 
und verunmöglicht 
per se stabile 
Planungen; 
planerische Ziel-
grösse ist die 
Flexibilität 

44!

Ansätze für Kooperationen – Beispiel 

Transportplanung 

KW X KW X - 1 KW X - 2 

Änderungen 

KW X - 4 

Verlader 

Güterbahn 

KW = Kalenderwoche 

Prozess heute 

Ganzzugverkehr 
(Bsp. Mineralölsektor) 

Aufträge 

Kurzfristige 
Fahrplanplanung 

Vorhersagen 

22!

Einflüsse auf Transportplanung 
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distribution of ordered block trains during the year  

average 
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subsequent changes of submitted weekly block train orders  

cancellations 
extra orders 

Kieszüge im Jahresverlauf Kurzfristige Bestellungen/Abbestellungen 

Klima und Wetter haben einen entscheidenden 
Einfluss auf die Planung von Kiestransporten... 

Quelle: eigene Auswertungen auf Basis von Daten von SBB Cargo (2010) 

Bestellungsänderungen Kiestransport 
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§  Der Bahngüterverkehr ist durchaus erfolgreich und ein 
bedeutender Netznutzer 

§  Seine Kurzfristigkeit erschwert aber Einbezug in langfristige 
Planungen 

§  Wichtig ist zudem Flexibilität und Zuverlässigkeit 
§  Er ist zudem ungenügend innovativ; zahlreiche mögliche 

Innovationen liegen brach 

Zwischenfazit 

§  Flexibilisierung der Netzzugangsprioritäten 
§  Vermehrte Ausrichtung der Netzentwicklung und Investitionen auf 

den Güterverkehr 
§  Stärkung der Innovationsfähigkeit 

Stossrichtungen für Massnahmen 
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Netzzugangsprioritäten 
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Bahn 2000 und S-
Bahnen fixieren 
starre Netznutzung, 
dies mit 1. Priorität 
im Netzzugang 
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Folge: Limitierte 
Kapazität des 
Netzes und 
Entwicklungs-
möglichkeiten des 
Güterverkehrs 
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!

Güterverkehr ist aber nur mässiger Kapazitätskonsument 
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Ansatz: Wirkungsorientierte Netzzugangsprioritäten 

Zeitliche Flexibilisierung der 
Prioritäten, insbesondere in 
kritischen Zeiten des Güter-
verkehrs und Schwachlast-
zeiten des Personenverkehrs 

Restriktivere Definition der ersten Priorität 
und des Personen-Systemverkehrs, 
stärkere Abstufung der Prioritäten, 
Schaffung einer Kategorie des Güter-
Systemverkehrs 

Berücksichtigung der 
Investitionsfolgekosten der 

Anforderungen von Netznutzern 
aufgrund bestimmter 

struktureller Anforderungen 
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Netzentwicklung und Investitionen 



Prof. Dr. Ulrich Weidmann UVEK: Verkehrsverlagerung – Anforderungen, Lösungsansätze, Massnahmen Zürich, 23. November 2012 

Institut für Verkehrsplanung und Transportsysteme 
Professur für Verkehrssysteme 

Ausgewählte Infrastrukturmassnahmen bis 2020 
(NEAT, 4. TE S-Bahn Zürich, ZEB), Wirkung auf Güterverkehr 

Quelle: Forschungspaket Güterverkehr TP C 
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Weitere Infrastrukturmassnahmen bis 2030 
(STEP) 

Fazit: Bei gegenwärtiger Investitionspriorität verbleiben auch langfristig 
zahlreiche Engpässe des Güterverkehrs 
Kapazität, Flexibilität und Zuverlässigkeit damit nicht gesichert 



Prof. Dr. Ulrich Weidmann UVEK: Verkehrsverlagerung – Anforderungen, Lösungsansätze, Massnahmen Zürich, 23. November 2012 

Institut für Verkehrsplanung und Transportsysteme 
Professur für Verkehrssysteme 

20 

Ansatz: Stärkere Fokussierung der 
Ausbauvorhaben auf strategische 
Zielsetzungen 

Markante Geschwindigkeits- 
steigerung auf der Ost – West – 
Achse; Kapazitätsgewinn durch 
Geschwindigkeitsentmischung. 

Konzentrierter Ausbau der Nord 
– Süd – Achse auf maximale 
Güterkapazität; Konsolidierung 
des Geschwindigkeitsniveaus 
von FinöV/ZEB, aber keine 
geschwindigkeitssteigernden 
zusätzlichen Massnahmen. 
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Beispiel: Kapazitätsgewinn Ost – West durch 
Geschwindigkeitsentflechtung 
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Prof. Dr. Ulrich Weidmann Lions Club Altdorf: Gotthard-Basistunnel: Bahn der Zukunft – und die Zukunft der Bahn? / 7. September 2010 
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Flüelen 
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Flüelen 

Kantonal- 
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S-Bahn- und 
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InterCity- und 
Güterzüge 

Ist Soll 
Arth-Goldau 

Schwyz 

Alle 
Züge 

Detailbetrachtung: 3. Gleis Axen und Umfahrung Flüelen 

70 

Beispiel: Kapazitätsgewinn Nord – Süd durch konsequente 
Ausrichtung auf Kapazitätsgewinn 
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Subvention Art Kombinierter 
Verkehr 

Konv. Verkehr Summe 

Abgeltung alpenquerender unbegleiteter 
Kombinierter Verkehr 

Betriebsabgeltung 174.5 Mio. 174.5 Mio. 

Investitionshilfen Kombinierter Verkehr Investitionshilfe 37.0 Mio. 37.0 Mio. 

Investitionshilfen Anschlussgleise Investitionshilfe 22.1 Mio. 22.1 Mio. 

Abgeltung des nichtalpenquerenden 
Güterverkehrs 

Betriebsabgeltung 
 

16.1 Mio. 
(Aufteilung 
geschätzt) 

16.1 Mio. 
(Aufteilung geschätzt) 

32.2 Mio. 

Abgeltung des Schmalspur-Güterverkehrs Betriebsabgeltung 5.9 Mio. 5.9 Mio. 

Leistungsvereinbarung Bund – SBB 
a)  Subventionen für den Betrieb der 

Rangierbahnhöfe 
b)  Erweiterungsinvestitionen? 

 
a)  Betriebsabgeltung 

b)  Investitionshilfe 

 
 
 
? 

 
? 
 
? 

 
? 
 

ca. 10 - 15 Mio. 
(Schätzung) 

Summe (nur bekannte Werte) 
(davon Betriebsabgeltung) 
 

227.6 Mio. 
190.6 Mio 

(84%) 

41.1 Mio. 
22.0 Mio. 
 (54 %) 

271.8 Mio. 
212.7 Mio. 

(78 %) Quellen: Leistungsvereinbarung Bund-SBB, EFV – Budget, BAV. 

Finanzierung: Infrastrukturinvestitionen statt 
Betriebssubventionen! 
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Innovation 
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Angebot 
• Preis 
• Pünktlichkeit 
• Transportzeit 
• ... 

Produktion 
•  Umlaufplanung 
•  Personalplanung 
•  ... 

Rollmaterial 
•  Fahrdynamik 
•  Sicherheit 
•  Unterhalt 
•  ... 

Infrastruktur 
•  Trassenplanung 
•  Anlagen 
•  ... 

N
ac

hf
ra

ge
 

Zahlungsbereitschaft Investitionsfähigkeit 

Zuglänge 

Bremsen 

Kommunikation 

Kupplung 

Gewicht 

Ladung 

RFID? 

Automatische 
Kupplung? 

Hybridloks? 

Funkfernsteuerung? 

Automatische 
Zugtaufe? 

Automatische 
Bremsprobe? 

ep-Bremse? 

Ladungsüberwachung? 

Kostenreduktion 

Ressourcen 

Technische Innovationen im Güterverkehr im Viereck 
Angebot – Produktion – Rollmaterial – Infrastruktur 
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Beispiel: Intelligente und schnelle Güterzüge durch 
Intrazugkommunikation 
•  Drahtgebundene Systeme 

 

•  Drahtlose Nahkommunikation 

 

•  Analogfunk 

 

•  GSM 
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Optimisation of 
SWL processes: 
 
•  Operation of regional shunting 

(RCP-Teams) 
•  Operation in private sidings 
•  Operation in terminals 

of combined transport 
•  New Concepts for the distribution, 

e.g. Train-Coupling-and-Sharing 
•  Reduction of infrastructure 

requirements, e.g. electric overhead 
wires. 

SBB Cargo | Hybrid locomotive SBB Eem 923 “BUTLER“ 

Beispiel: Flexible Produktion durch Hybridloks 
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Wirkung Erfordernisse  Probleme 

Anmerkungen/Fragen 
§  Welche Stakeholder haben ein Interesse an einer automatischen Kupplung? 

§  Wie gross ist der reale Nutzen, vor allem bei manuellen Systemen? 

§  Kosten: 
von 2‘000 CHF (manuelle 
Systeme) bis 60‘000 CHF 
(vollautomatische Kupplung 
mit Energie- und 
Steuerleitung)  

§  Mischbetrieb oder Umstellung 
in sehr kurzer Zeit erforderlich, 
um Interoperabilität zu sichern. 

§  Aber: Während eines 
Mischbetriebs mit 
herkömmlichen Kupplungen 
Sicherheitsproblem durch 
Entfall des Bernerraums. 

§  Umstellung aller Wagen im System 

§  ggf. Kompatibilität zu herkömmlichen 
Schraubenkupplungen. 

 

§  Kuppeln und Entkuppeln sicherer und 
schneller 

§  Geringere Rangierkosten 
§  Möglichkeit längere und schwerere Züge zu 

bilden. 
§  Die Erfordernis beim Kuppeln und Entkuppeln 

zwischen die Wagen zu treten entfällt 
§  Kuppeln / Entkuppeln ist weniger 

anstrengend 
§  Gewichtsreduktion bei Güterwagen im 

artreinen Betrieb durch Änderung der 
Konstruktionsprinzipien. 

 

Umsetzung / Migration 
 
§  In Teilsystemen Migration möglich. 

§  Europaweite Umsetzung sehr fraglich. 

Beispiel: Effizienzsteigerung durch automatische 
Kupplung 
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Beispiel: Ladungsverfolgung im Altlastentransport 
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Synthese 
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§  Bahngüterverkehr ist in der Schweiz erfolgreich 
§  Für Verlagerung ist Preis nur teilweise relevant; Flexibilität und 

Verlässlichkeit sind meist wichtiger 
§  Steigerung der Flexibilität und Verlässlichkeit: Erfordert Investitionen in 

Infrastrukturen + Flexiblere Trassenzuteilung 
§  Bei Personenverkehr: Infrastrukturinvestitionen ausgerichtet auf 

Angebotssystem / Beim Güterverkehr: Infrastrukturinvestitionen 
auszurichten auf Flexiblität -> Bedingt neuartige Planungsphilosophie 

§  Investitionen in Infrastruktur statt Subventionierung des Transportes ist 
nachhaltigere Förderungsstrategie 

§  Ganzheitliche Güterabwägung bei der Zuteilung der Netzkapazitäten; 
Abkehr von der starren heutigen Zweiteilung der Prioritätenordnung 

§  Nutzung der betrieblichen, technischen und informationsorientierten 
Innovationspotentiale; hier sind vorab Güterbahnen und Verlader 
gefordert 


